
5S2 Besprechungen und Anzeigen 

Verhalten der Bevölkerung zu gewinnen (methodische Zusammenfassung 
S. 102 ff.). Bei dieser Fragestellung können natürlich kaum neue Erkenntnisse 
für den Verlauf des Prager Frühlings und der Intervention erwartet werden. 
Der Vf. will nur den Sinn für das wirklich Nachweisbare schärfen und stützt 
seine Analyse daher auf wenige offizielle Verlautbarungen, die er dann ein-
gehend interpretiert. Ob und inwieweit die in dieser Allgemeinheit gebotenen 
Methoden für den Unterricht zu verwenden sind, müssen Schulpädagogen selbst 
entscheiden. 

Der zweite Teil des Buches ist politischer in seiner Thematik. Aus den 
Presseverlautbarungen zum Geschehen in der CSSR kann der Vf. zwei Typen 
von Meinungen herausarbeiten: die dem Totalitarismus-Modell zuneigende 
Seite und die auf die Politik von Großmächten allgemein abstellende Betrach-
tung (CSSR analog zu Vietnam) und die allmähliche Vermischung beider Kate-
gorien mit fortschreitender Entwicklung. Dies führt ihn zu einer Behandlung 
der Situation in der Bundesrepublik, zu einer Betrachtung von Meinungs-
äußerungen von Politikern im Kontext der aktuellen Situation und schließlich 
zum Problem der Medien und deren Manipulation. Die Folgerungen für den 
Schulunterricht sind für den Vf. eindeutig: Die Schüler sollen auf die Möglich-
keiten und Gefahren dieser Manipulation durch konkrete Beispiele aufmerk-
sam gemacht werden; sie sollen vorn bloßen Meinen und Vor-Urteil zu Urteilen 
und schließlich zum Wissen gelangen. In dieses Wissen muß die Kontroverse 
um die Erarbeitung des Faktenmaterials und seine Einordnung einbezogen 
werden; Zeitgeschichte wird durch Medienkunde ergänzt und eingeschränkt. 

Der Nicht-Pädagoge wird manches sehr allgemein finden und in der Ver-
kürzung problematisch (z. B. die Entwicklung im Jahre 1967, S. 35). Angesichts 
der Fragen und der Bemühung um ihre Lösung kann er den Pädagogen jedoch 
nur empfehlen, die Thesen des Vfs. konkret zu erproben und sich ein eigenes 
Urteil zu erarbeiten. 

Köln Manfred Alexander 

Das Braunauer Land. Ein Heimatbuch des Braunauer Ländchens, des Aders-
bach-Weckelsdorfer und Starkstädter Gebietes. Hrsg. vom Heimatkreis 
Braunau. Forchheim 1971. 2. Aufl. 1972. VIII, 760 S., zahlr. Abb., 4 Ktn. 

In dem stattlichen und gut ausgestatteten Sammelband „Das Braunauer Land" 
liegt nun schon in der 2. Auflage eines der schönsten Beispiele jener Heimat-
buchliteratur vor, mit der Vertriebene aus Ostmitteleuropa ihrer engeren Hei-
mat ein Denkmal gesetzt haben. Wie in den meisten Fällen zeichnet auch hier 
der betreffende Heimatkreis mit seinem Sitz in der Patenstadt oder sonst einer 
nahestehenden Gemeinde der neuen Heimat als Herausgeber. Ein Redaktions-
ausschuß hat sich in die notwendigen Forschungen, Erinnerungsberichte, Land-
schaftsaufnahmen und künstlerischen Beigaben geteilt. Es ist verständlich, daß 
nach einer geographischen, geologischen, oft auch biologischen Darstellung des 
betreffenden Gebietes die Geschichtsschreibung das Wort erhält und die Hei-
matgeschichte, von verschiedenen Seiten beleuchtet, wie ein Denkmal des Ver-
lorenen erstehen läßt — im vorliegenden Fall mit Fragestellungen, die den 
Sudetendeutschen am Herzen lagen, also der Früh- und Siedlungsgeschichte 
und hier, in einer vom Kloster Braunau bestimmten und geformten Landschaft, 
die Verwaltungs-, Wirtschafts- und Kulturgeschichte des Braunauer Benedik-
tinerklosters, mit Raygern in Mähren einer Tochtergründung der westlich Prags 
gelegenen Abtei Bfevnov. Diese Geschichte, die zugleich die Geschichte der 
ganzen Landschaft ist, hat P. Dr. Beda Franz M e n z e l geschrieben, den neben 
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den oben angedeuteten Fragen auch Interesse und Sachverstand in der Bau-
und Kunstgeschichte des bedeutsamen Kulturmittelpunktes auszeichnet, wäh-
rend die bürgerliche Siedlungs- und Baugeschichte sehr instruktiv von Gustav 
Kilian R i n g e l abgehandelt wird. Mit mehr persönlichen Erinnerungen an die 
Zeit der Ersten Tschechoslowakischen Republik und an die darin entstandene 
nationalpolitische Situation der Deutschen wird von Bürgermeister Josef 
S p i t z e r die Zeitgeschichte einschließlich der kurzen Epoche im Dritten Reich 
geschildert, während K. G e r b e r i c h , Mitarbeiter von Wenzel Jaksch, die 
Geschichte der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung im Braunauer Gebiet 
darstellt. Danach entfalten Kurzdarstellungen der einzelnen Gemeinden ein 
reiches Bild sudetendeutscher Ortsgeschichten mit wertvollem statistischen Ma-
terial. Wichtige Beiträge zur Volkskunde, Kultur- und Wirtschaftsgeschichte 
fehlen nicht. Sie haben nach der Vertreibung hohen Quellenwert. Schließlich 
wird auch die Tragödie der Vertreibung durch plastische Augenzeugenberichte 
lebendig. Bemerkenswert und das Braunauer Heimatbuch von manchem ande-
ren Werk seiner Art unterscheidend ist die Darstellung des Schicksals der 
Braunauer in der neuen Heimat, von mehreren Beteiligten beigesteuert. Zwei 
Mittelpunkte haben hier die Vertriebenen des Braunauer Ländchens gefunden: 
die Patenstadt Forchheim mit dem Braunauer Heimatmuseum und das Kloster 
Rohr, das zum neuen Sitz der Abtei Braunau wurde und — bis auf die ehe-
malige Rolle als Grundherrschaft — alle gewohnten seelsorgerlichen, kulturellen 
und schulischen Wirksamkeiten in der neuen Heimat entfaltet. Wenn neben 
den genannten Mitautoren und einer Reihe im Band mit Würdigungen und 
Werken vertretener Dichter und Künstler des Braunauer Landes ein Initiator 
der Heimatkenntnis und des vorliegenden Heimatbuches genannt werden soll, 
so ist das Hugo H e r r m a n n , der dem Redaktionskreis vorstand und neben 
einzelnen Beiträgen eine umfangreiche Bibliographie der das Braunauer Länd-
chen betreffenden Literatur beisteuerte. 

Ein Heimatbuch wie dieses läßt den Wunsch aufkommen, die ganze, inzwi-
schen zu beträchtlichen Ausmaßen gediehene Literaturgattung der Heimat-
bücher aus den ostdeutschen Vertreibungsgebieten mit all ihrem recht unter-
schiedlichen wissenschaftlichen Rang, Quellenwert, soziologischen und psycho-
logischen Hintergrund zusammenfassend analysiert und kritisch gewürdigt zu 
sehen. Wie bunt auch der Kreis ihrer Schöpfer aus Fachwissenschaftlern, Dilet-
tanten im besten Sinn des Wortes, Erinnerungsträgern verschiedener Art, Dich-
tern und Künstlern zusammengesetzt sei: man kann diese Werke nicht einfach 
mit dem Maßstab der Fachwissenschaft messen. Ihre Bedeutung liegt nicht nur 
in der Sammlung und Aufbewahrung eines umfangreichen, vielfältigen, wert-
vollen und sonst verlorengehenden Wissens über die von den Deutschen ver-
lassenen Gebiete Ostmitteleuropas, sondern auch in ihrem Zeugnischarakter für 
die Fähigkeit entwurzelter Gruppen zur Bewahrung und Aktivierung ihres 
Erbes. Neben das klassifiziert gesammelte Material tritt die Kraft, es für 
später lebendig zu erhalten, mag auch eine Periode mangelnden Interesses zu 
überwinden sein. Ein Problem dieser Literaturgattung wird dabei allerdings 
offenbar: Von den Vertreibungsgebieten als einer Ganzheit gibt es kein Ge-
schichtsbild. Was das Gedächtnis und die Liebe aufbewahrten, das sind die klei-
nen Heimaten, die zu Gegenständen solcher oft mit viel Fachwissen, Gestaltungs-
kraft und Opfern herausgegebenen Bücher geworden sind, die alle den Stempel 
des betreffenden Heimatkreises und der darin führenden Persönlichkeiten tra-
gen. So entstehen recht verschiedene Typen, etwa das architekturgeschichtlich 
besonders interessante Leitmeritzer Heimatbuch — kein Wunder, wenn man 




